
stimmten Menschenbildes dienen soll ESs handelt sıch somıiıt darum, die echniıken
der politischen Demokratie und auch die deren Lebensvollzug notwendigen sittlichen Iu-

genden SOWI1e die „Menschentum werte”, auf die politische Technik und Tugend abzıelen,
sinngemäß verbindlich machen fur das übrige Sozialverhalten 1n chule, Familie,
Betrieb, Vereıln, Verband, Gemeinde, Wirtschait
Auf die Tage, enn ıne solche Ausweltung und Übertr. der politischen Demo-
Irratie erfolgen soll, wird ge  e des CGesetzes „der Interdependenz der gesell-
schaftlıchen Formen“
Dıe Forderung ach eiıner olchen Iransponlıierung der politıschen emokrtatie ıst Wal nıcht

Yyalız NECU, S1e findet sıch ın der NEeUEeIiIEN emokrtatie-Literatur 1t achsender auNg-
keit d Doch „durchweg e1INe geNnNaue Analvse der amı verbundenen Vorstel-
lungen”
Deshalb sSind die Klärung des egriifs der politischen emokrtTatie (Kapıtel D: sSOoOw1e deren
UÜbersetzun ın eine gesellschaftliche Lebensform (Kapitel I1) sich Janz natürlich stellende
ufgaben. el wird auch hervorgehoben, daß die demokratische ebensiorm nıC M

1ne soziologisch-psychologische Folgerung u der politischen Demokratie, SsSONdern eDEeNsOo
Voraussetizung IUr deren Entstehen ist
Dıie bel der genannien Zielsetzung lärenden egriife und auszuräumenden Mißverständ-
Nn]ısSse sind Zahl nıcht gerade ger1ing. SO ist nıcht möglich, aus en geschichtlichen
Formen der politischen emokratie einen einheitlıchen Begriff iNres W esens gewınnen
(38) 1ne Analyse der neuzeitlichen emokrTatjien des „Westens“ ze1gt, daß sSie nicht sind,
Wäas inr Name nahelegt, daß Volks-Herrs  aft“ jedenfalls nıcht 1 Mittelpunkt sie. (41,
49, I3 FZ- 233 I1) icht umgehen ist die Tage, obD die heutzutage e1Ir1g betriebene AÄus-
schaltung er ethischen Kategorien QAQUS dem Bereich der polıtischen emokrTatie erech-
tigt ist der nıcht 156 IL, 159, 165) Endlich sind die Grun:  estandteile der politischen De-
mokratie, reıhnel un Gleichheit, deren Anerkennung schon 1ne „wertireie” Demokratıe
ausschließt (39 M 147 {1, 213 {1) auf ihren SInn, auf inre un  10N un: auf eine S1e harmo-
nisierende ualıta eiragen, da S1e selbst sich antinomisch verhalten Ihr usgle1i
TIiolgt ın der „Brüderlichkeit“ (144 {f)
Tragender Gehalt der demokrTatischen ebensform sind die „Partners  aft”, das ıst die VO!l:-

behaltlose Anerkennung des Mitmenschen als Person 247 {1) un! die daraus olgende „10-
leranz“ (260 {1) ın der persönli:  en Begegnung miıt dem Mitmens  en 2064) Begründung
und Begrenzung dieser Haltungen ist das Gemeinwohl
In langsamen ritten, diese ıchernd SOWI1e Mißverständnisse und Fehldeutungen
schützend, beides 1mM Ückgr]1.: au{f 1nNne ausgedehnte Literatiur, sucht der Veriasser sSe1IN
Ziel erreichen. SO ist ihm ıne erfreulich gute Arbeiıt gelungen, die INd. last 194006 mit
Zustimmung 1es5 Vielleicht kKlıngt die Formel emokrtatie als ‚Herrs:  aftsform manchen
demokrTatischen TIen eiwas hart Das 1€e. sich vermeiden, hne daß der Sache Abbruch
geschähe, wenn INäd.  — dessen ‚Regierungsiorm’ eınsetzte. Wenn als Begründung aIlur,
daß die politische emokrtatie auch ebensiorm der Gesells  afit werden soll, auf das Ge-
Seiz der Interdependenz der gesellschaftlichen Formen verwlesen wird (298), ist das Zwar
richtig, gibt jedoch nicht die letzte Grundlage. Dıiese liegt, sowohl TUr den Zusammenhang
der gesellschaftlichen Formen wI1ıe für den der sıttliıchen ugenden, ım Wesen des Men-
schen. Im Hinblick auf dieses ist ohl auch die Behauptung schwach „Der Anspruch, die
emokrtatie sSel die ebensform der Gesells  aft entspringt einer Janz un yal ( C”=-

Betrachtungsweise“ Endres

7 Theoderich: Jugendkunde Urn Jugendführung. I1 Die Reitezeit.
München 1970 Kösel-Verlag. 310 57 En., 20,50 Bei Abnahme beider Bände

26,50.
Die Deutung der uberia un der Adoleszenz geben dem zweıten Band „DIie Reiıftfe! der
„Jugendkunde un!: Jugendführung” das Geprage Sie geschie. nıcht NUur ın der W esens-
Tage, sondern vorwlegend ın der zeitgebundenen Gestalt der Entwi  lungsprobleme. SO
wird eın Kapitel Der „die Umwelt der Gegenwartsjugend” vorangestellt un fortwährend
auf unsere poche ezug enN. Das acht die Lektüre, ber den durch den Untertitel
festgelegten Gedankengang hinaus, interessant. Eın Blick autf den Namensindex, der auch
dem Band gilt, äßt eıne weite Verarbeitung vergangene un: zeitgenöÖssischer Literatur
vermuten. Bel der der meist unier mehreren spekten angegangenen TODlIleme sind
die Autoren qgut verarbeitet. Als Pneumatologe, als Betrachter, der mehr VO  — „Jenem
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geist-seelischen Oberreich des Menschen, das mehr auf ott als auf die Natur bezogen 1st“
usgeht, S1e. der Verfasser ber die physiologische und psychologische Deutung der uDer-
tat hinaus „das Entscheidende 1n einem gelist1g verstandenen Personerwachen“. Von dort
liegen die pädagogis un theologischen Überlegungen 1n einer ichtung.
Bel der Bestimmung der doleszenz sich der Verlasser eıne große IDramatı-
S1eTruNng der Gegenwartsj]jugend und mochte VOT em die überzeitliche Unveränderlichkei
1mMm höheren Jugendalter aufzeigen. Der uch sS1e wird heutigen Jugendlichen bewahr-
heitet. AÄAm Schluß des Buches wird direkt „Das Verhaltnıiıs der Jugend Glaube nd KI1r-
che  \=* behandelt Ihre Schwlerigkeit wiIird 1mM Glaubensvollzug gesucht, ın dem der Jugendliche
Ur zögernd sSeın Ja pricht, da Iur ınn Glauben und Leben sich Nn1C! rennen lassen.
Im Buch Tireut das Nrlıche Nngagement des Verlassers un gelingt inm, aus sSeE1INeT
religıösen rundüberzeugung heraus e1Nn geschlossenes un: helfendes Wort für Erzieher,
Katecheten und Priıester lerego

Josef LOÖCHER., Eberhard: Kontakte der Konflikte? Seelsorge VOoOrT der
Entscheidung. Reihe Theologische Brennpunkte. z Bergen-Enkheim 1970 Verlag

Kaffke. 110 S} Kart:.. 9180
Immer wieder werden Anläufe unternommen, sowohl die pastoraltheologische Konzep-
L1onslosigkeit als uch die praktische Inefifizienz seelsorglichen Fleißes überwinden. Das
vorliegende Buch dürifte mıiıt seinem Hınwels auf cdie WG VO  _ Inftormationen und recht
verstandenen 11C relations“ wertvolle Hinweise geben uch die Ausführungen bDer
„das mage der Kirche arrer), die VO Vertrauen und erstiandnıs (ders.) sind
sehr nNutzlıck Was (als erneuerite Volksmission) 1er miıt Kontaktmission bezeichnet
wWITd, ann als Stützgerüst IUr Ssonst ziellose „Pastorationsversuche“” seıinen Nutzen en
Das gilt besonders NO der Einrichtung iniformeller Gruppen (63 SOWI1eEe bes 553—60). el-
ings dürfen uch die nregungen dieses Buches nıci die trügerische offnung wecken,
Wenn INld.  = einmal das „Tichtige“ Aktiıons- und Organisationsmodell habe, werde Seelsorge
wieder AL statistıschen Vollerfolg werden. ECZU VO  > Kleinigkeiten wird INa freilich
mit den Vn diskutieren können, z. B Der die Definition VO' Werbung, die auf Aus-
1ösung eines Kaufentschlusses eingeengt erscheint un die EeELI{was aprloristische „Gegen”-
definition WG public TrTelatıons (42 bzw 13) Auch eine immer wieder eingestreute
Vorbetonung der emoskopie ul (24; IDA SOl 4! Z D4 SS bel der das NSLLLU IUr
ommunikationsforschung, Frankfurt, das sich dankenswerterweise em nliegen kırcdc  er
Feldforschung un: public relations wlidmet, Oochn eiNe Nuance oft genannt wITrd (28; SE
8l 39: 61 ; Das Buch eniha Der au{f schmalem Raum Beachtliches eCNUG, daß
mancherlei Nregung vermitteln WITrd. Der erifrischen übersichtliche Stil wird diese WIÄir-
kung ermöglichen helfen Lippert

METZ, / OELMÜLLER, Kirche 17M Prozeß der Auf-
klärung. Aspekte einer „politischen Theologie“. Reihe Gesellschaft un heo-
logie, Abt Systematische Beiträge, München-Mainz 1970: Chr Kaiser Verlag un
Matthias-Grünewald-Verlag. 144 S, kart., 0,59
In uUuNnseren agen wird 1e] bDer politische” Theologie, Rationalität, Aufklärung, „xIheologie
der evolution“ esprochen, aIiur geeifer‘ un: dagegen polemisiert, hne daß hınreichend
klar wäre, Was miıt olchen Begriffen gemeıint sel. Der Rez hat ın verschiedenen Bespre-
hungen versucht, sıch der Klärung olcher Mißverständnisse beteiligen und immer
wlıeder 1n Rezensionen 1n dieser ichtung Hinweise unternommen (SO ın Jg 9/1968/337;
Jg. 11/1970/98 un: 100) Bel dem ler vorliegenden Buch ıst allerdings der vorherrschende
Eindruck 1ne gewlsse Ratlosigkeit. Was oltmann, einer der Iruchtbarsten Anreger 1mMm
evangelischen theologischen Denken der etzten ahre, ler Ihesen formuliert, ist durch-
SiCht1g Iormuliert, allerdings 1n den Konsequenzen dem (katholischen?) Leser nıCcH immer
voll schlüssig. Sicherlich ist dieser Beitrag V} den TrTel Au{fsätzen der hilfreichste Die
TDeılen VO  g Metz und elmüller leiden u. E darunter, daß sS1e sich e1Nes
„Spra  splels  [ bedienen, das Ur wenigen Eingewelhten erschließbar seın dürfte; zudem

1ne wirklich einläaßlıche Bestimmung dessen, Was ler mit Aufklärung emeint ist und
Was die äaufig beschworene „unabgeschlossene Ges der Aufklärung“ meınt.
S50 werden, ürchten WÜÄT, wenige Leser den Ertrag dUus dem Buch schöpfen können, den
der 1te. und die Namen der Autoren versprechen. Lippert
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